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VGSeehausenheute
geschlossen

Seehausen – Für den allgemei-
nen Parteiverkehr ist die Ver-
waltungsgemeinschaft See-
hausenamheutigenFreitagge-
schlossen.AmMontaggehtder
Betriebnormalweiter. sp

Übungsabende
imVolkstanz

Murnau – Volkstanz-Übungs-
abende finden jetzt etwa ein-
mal im Monat im Pfarrheim
Murnau statt. Claudia und
FranzPittrich führenamheuti-
gen Freitag von 19 bis 19.30 Uhr
indieGrundlagenein,von19.30
bis 21Uhr werden Tänze einge-
übt. Weitere Termine sind am
29. November und am 20. De-
zember. Die Musikanten Rai-
ner Pittrich und Bertl Huber
spielen dazu auf. Der Spaß an
Bewegung und Geselligkeit sei
dabeiwichtiger als das Bewälti-
gen exakter Schrittfolgen,
heißt es. Volkstänze überra-
schen durch ihren Formen-
reichtum und den leichten Zu-
gang: Ohne viel Übung gelingt
es, mitzumachen. Der Kosten-
beitrag beträgt fünf Euro. Vor-
kenntnisse und eine Anmel-
dungsindnichterforderlich. sp

TagderoffenenTür im
neuenKindergarten

Aidling/Riegsee – Der Riegseer
Kindergarten hat eine neue
Gruppe in der alten Schule in
Aidling. Anlässlich der Eröff-
nung laden das Erzieherinnen-
team um Birgit Müller und
Yvonne Leitenbauer sowie die
Bürgermeister Jörg Steinleit-
ner und Georg Miller am mor-
gigen Samstag von14 bis17Uhr
zu einem Tag der offenen Tür
ein. Neben einer Segnung
durchPfarrerSiegbertSchinde-
le und Grußworten des Land-
rats Anton Speer, des Bürger-
meistersundderKindergarten-
leiterinnen erwarten die klei-
nen und großen Besucher
KaffeeundKuchen.FürdieKin-
dergibtesSpiele. sp

Jahresversammlungder
Schützengesellschaft

Ohlstadt –Zur 123. Jahreshaupt-
versammlung lädt die Schüt-
zengesellschaft Heimgarten
Ohlstadt alleMitglieder, Schüt-
zen und Jugendliche für Sonn-
tag, 13. Oktober, ins Schützen-
haus am Ram ein. Um 8.15 Uhr
ist Aufstellung zum Kirchen-
zug, anschließend ist ein Got-
tesdienst und um 10 Uhr be-
ginnt die Generalversamm-
lung.AufderTagesordnungste-
hen Berichte, Neuwahlen,
Neuaufnahmen, Ehrungen
undWünsche. sp

Trachtler-Weinfestmit
denPfaffenwinklern

Uffing –DasWeinfest desUffin-
ger Trachtenvereins (Plattler)
findet am morgigen Samstag
statt. Die Organisatoren kündi-
gen gutenWein und eine Brot-
zeit an. Zur Unterhaltung spie-
len die Pfaffenwinkler auf. Be-
ginnistum20UhrimTrachten-
stadel (Rigistraße). sp

IN KÜRZE

Murnau – Grund zu Hemmun-
gen, zur Scheu oder gar zur
Angst gibt es nicht. „Das Einzi-
ge, was man falsch machen
kann, ist, dass man nichts
macht“, betont Dr. Christof
Wutte. Worum es dem Arzt
und Feuerwehrler geht? Um
die Wiederbelebung. Diesem
ThemawidmetsichdieFreiwil-
lige Feuerwehr Murnau am
morgigen Samstag besonders
intensiv, steht dochder „World
Restart a Heart Day“, der welt-
weiteTagderWiederbelebung,
vorderTür.Aneineminterakti-
ven Stand zeigen die Engagier-
ten, dass jeder und jede Leben
retten kann. Sieben Stunden
lang bekommen Jung und Alt
die Gelegenheit, Hand an- be-
ziehungsweiseaufzulegen.
SeinGroßvaterhabenochim

Altervon80 JahreneinenErste-
Hilfe-Kurs belegt, erzählt Wut-
te, Gruppenführer bei der FFW
MurnauundArzt. Das professi-
onelleRettungssystemseizwar
extrem gut ausgebaut. Den-
noch gibt es nun einmal diese
Minuten, die bis zum Eintref-
fen des Rettungswagens über-
brückt werden müssen. Minu-
ten, die darüber entscheiden,
ob jemand bleibende Schäden
davontrage oder nicht, betont
Wutte. Wenn das Herz nicht
mehrpumptundderBlutkreis-
lauf stillsteht, werden lebens-
wichtige Organe nicht mehr
mit Sauerstoff versorgt. Ge-
hirnzellen tragen bereits nach
wenigen Minuten ohne Sauer-
stoff irreparable Schäden
davon. In diesem kurzen, sehr
kritischen Zeitfenster braucht
es Menschen, die schnell ein-
greifen. Menschen, die „die
Kohlen aus demFeuerholen“ –

mit „Prüfen, Rufen, Drücken“.
Das sind die drei Schritte der
Laienreanimation. Prüfen, ob
die betroffene Person bewusst-
los ist und nicht mehr atmet,
dann denNotrufwählen. Früh-
zeitig Hilfe rufen, das sei wich-
tig, betont der Gruppenführer.
Schließlichgeht es andieHerz-
druckmassage. Festes Drücken
auf dem Brustkorb. Fünf Zen-
timetertief,unddas100-bis120-

malproMinute.Wennmanbei
derErstenHilfenichtalleinvor
Ort ist, sollten sich die Anwe-
senden abwechseln, „für eine
effektive Thoraxkompressi-
on“.
Die meisten Menschen erlei-

den zuhause einen Herz-Kreis-
lauf-Stillstand, etwa 65 Pro-
zent, berichtet Wutte. Fast je-
der fünfte Fall trete in der Öf-
fentlichkeit auf. In der

Murnauer Wehr hätten zwei
Mitglieder schon erfolgreich
Reanimationen durchgeführt,
aber nicht im Einsatz, sondern
als diese privat unterwegs ge-
wesen seien, verrät Michael
Winkle,stellvertretenderKom-
mandant. Am Samstag nimmt
sich die Feuerwehr das Thema
Wiederbelebung nun erstmals
mit einer gesonderten Aktion
zur Brust. „Weilwir zu der gan-

zen Geschichte dazugehören“,
meintWinkle. Ob nun die Feu-
erwehr, eine andere Blaulicht-
organisation, ein anderer Ver-
ein, ein Verband oder sonst je-
mand: „Es ist ein gesellschaftli-
ches Thema. Hauptsache, es
machtwer“, findet der stellver-
tretendeKommandant.
Aufgebaut ist Aktionsstand

in derNähedes Rathauses, pas-
senderweise also im Herzen

von Murnau. Dort wird dann
trainiert, erklärt und dazu an-
geregt, die Erste-Hilfe-Kennt-
nisse aufzufrischen. Wichtig
sei, dass die potenziellen Erst-
helfenden „Handlungssicher-
heit“ bekommen, findetWink-
le. Am Stand gibt die Feuer-
wehr Interessierten die Gele-
genheit, Reanimationen zu
üben. Herzdruckmassage und
Beatmung. Dafür verfügt die
Wehr über spezielle Puppen,
die sich an einen Bildschirm
anschließen lassen. Die Aus-
wirkungen der Druckmassage
werden dann auf den Bild-
schirm übertragen. So sieht
man etwa, ob man tief genug
drückt. Auch der Einsatz eines
Defibrillators wird trainiert,
mithilfe eines Übungsgerätes,
daswieeinechterSchockgeber
akustisch Anweisungen von
sich gibt. Telefonreanimatio-
nen sollen ebenfalls durchge-
spielt werden: Dabei wird eine
WiederbelebungvonBlaulicht-
seite via Telefon angeleitet.
„ErsteHilfe istnichtsAufregen-
des“, betont Wutte. Das könne
eigentlich jedesKind.

ANTONIA REINDL

Feuerwehr legt Hand aufs Herz
TAG DER WIEDERBELEBUNG: Am morgigen Samstag zeigt die FFW, dass jeder Leben retten kann

Unter den Engagierten der Murnauer Wehr finden sich einige, die im medizinischen Bereich tätig sind. Dr. Christof Wutte (l.) und
Melanie Montag sind zwei davon. Dass jeder Erste Hilfe leisten kann, wird am Aktionsstand unter Beweis gestellt. REINDL

Weitere Infos
Am morgigen Samstag ist die
Murnauer Feuerwehr mit ihrem
Aktionsstand in der Murnauer
Fußgängerzone (in Rathausnähe)
von 9 bis16 Uhr zu finden. Ob
Kinder, Jugendliche oder Erwach-
sene, jeder darf dann an Reanima-
tionspuppen trainieren und den
Umgang mit dem Defibrillator
(automatisierter externer Defibril-
lator) mit einem Übungsgerät
erlernen. Darüber hinaus soll an
diesem Tag auch das Thema Or-
ganspende Raum bekommen.

Murnau– Indiesergemütlichen
Atmosphäre hätte sich Ödön
von Horváth sicher auch wohl
gefühlt – so wie die vielen Zu-
hörer, die schnell den in ge-
dämpftes LichtgetauchtenVer-
kaufsraum der Metzgerei Hal-
ler am Murnauer Untermarkt
füllen. Zumindest auf etlichen
aufgestellten historischen Fo-
tos ist der Autor mit von der
Partie, fast sowiedamals, als er
hier gern seinen Freund Lud-
wig Haller besuchte. Welch ge-
nialer Schachzug der Ödön-
von-Horváth-Gesellschaft:
Rund100 Jahrespäter sammeln
sich seineFansnunandemhis-
torischen Ort, feiern in der
Wahlheimat des großartigen
Autors die Fertigstellung der
„Wiener Ausgabe“ seines Ge-
samtwerkes.
„Hirntratzerl – ausderWerk-

statt eines Weltliteraten“ - ein
flottes zweistündiges Konzept
haben sich die Vorsitzenden
der Horváth-Gesellschaft, Gabi
Rudnicki und Georg Büttel,
überlegt. Moderieren launig
den Wechsel zwischen von

Schauspieler Michael A.
Grimm präsentierten
Werkausschnitten und locke-
renGesprächsrunden–geführt
mit den aus Wien angereisten
Experten Dr. Nicole Streitler-
Kastberger, Martin Vejvar und
Prof. Dr. Klaus Kastberger. Die
kennen als Herausgeber der
„Wiener Ausgabe“ Horváths
Werk wahrscheinlich besser
als die eigene Westentasche,
plaudernprofundwiehumorig
aus dem Nähkästchen, vermit-
teln glaubhaft ihre Begeiste-
rung für den Autor. In 19 groß-
formatigen, hochpreisigen, bei
De Gruyter erschienenen Bän-
den der historisch-kritischen
„Wiener Ausgabe“ sämtlicher
Werke Horvaths stecken 30
Personenjahre Arbeitszeit so-
wie 1,3 Millionen Euro For-
schungsgelder – ein Mammut-
werk,attestiertGabiRudnicki.
Das zu Beginn dargebotene

Potpourri mit Zitaten von
Freunden und Zeitgenossen
über den 1901 geborenen Hor-
váth zeichnet ein äußerst sym-
pathisches, recht persönliches

Bild des tief inOberbayernund
speziell in Murnau Verwurzel-
ten.Der lachtvielundoft, tanzt
gern mit seiner Großmutter
Walzer linksherum,hasstneue
Kleider, liebt kleineCafés, geht
begeistert indieBerge, istmiss-
trauisch gegenüber Technik,
scheint ein überaus charman-
ter, ehrlicher, treuer und her-
zensguter Zeitgenosse gewe-
senzusein.
Dochwasgibt dasWerküber

den Privatmenschen Horváth

preis?Warumheißtes„Wiener
Ausgabe“, was bedeutet „histo-
risch-kritisch“?WasistdasCha-
rakteristikum an Horváths Ar-
beitsweise, was hat selbst die
Experten bei ihrer jahrelangen
Forschungsarbeit noch über-
rascht?
Ein unglaublicher Sprachvir-

tuose ist er wohl gewesen, die-
ser junge Mann. Er feilt tage-
langaneinemSatz, arbeitet äu-
ßerst akribisch, verliert nie die
Übersicht. Kaum vorstellbar

beiüber5000erhaltenenhand-
schriftlichen Blättern, deren
„Schnipseltechnik“ die Wis-
senschaftler nicht selten an
den Rand des Wahnsinns
treibt. Mit diesen blickt das Pu-
blikum dem Autor quasi über
die Schulter, selbst Horváth-
Kenner lernen dazu. Über die
nahezu prophetische Aktuali-
tät seinerWerke,überdieFigur
des „Fräuleins“ oder die Ver-
knüpfung der zentralen The-
menErotik,PolitikundÖkono-
mie.
Perfekt ergänzt werden die

Expertenrunden durch Schau-
spieler und Sprecher Michael
A. Grimm, der selbst schon bei
den Horváth-Tagen 2013 als
„Ewiger Spießer“ auf der Büh-
ne brillierte. Passagen aus die-
sem Werk im schönsten Bai-
rischerheiterndieRundeeben-
so wie etwa die witzige Anek-
doteausden„Sportmärchen“–
wenn sich die arg vernachläs-
sigte Bergausrüstung berät,
wie sie sich bitter am Besitzer
rächen kann. Das Publikum
machtmit„KasimirundKaroli-

ne“ einen literarischenAusflug
aufs Oktoberfest oder mit „Ge-
schichten aus dem Wiener-
wald“ in eine Fleischhauerei
(sehrpassend).
Lebendig zitiert Grimm Pas-

sagen aus „Die Bergbahn“, wo
Horváth unberührte Bergland-
schaften der Umgebung skiz-
ziert, von deren Einsamkeit
man heute nur noch träumen
kann, lässt sein Publikum teil-
haben am Bau der österreichi-
schen Zugspitzbahn. Zwi-
schendurch lockert der Mime
den Abendmit Liedern und Gi-
tarre auf, das Publikum singt
gern mit. Die Gastgeber, Lud-
wig und Heidi Haller, freuen
sich am Ende über einige neue
Horváth-Bände für die Metzge-
rei-Leseecke, dieGäste blättern
im ebenfalls frisch erschienen-
enHorváth-Handbuchsowie in
erschwinglichen Reclamhef-
ten mit Auszügen der „Wiener
Ausgabe“. Gemeinsame Vor-
freude auf die 10. Horváth-Tage
im November 2025 liegt greif-
bar inderLuft.

BARBARA JUNGWIRTH

Hirntratzerl aus der Werkstatt eines Weltliteraten
Vollendete kritische Gesamtedition Ödön von Horváths wird in der Metzgerei Haller vorgestellt

Bestens gelaunt plaudern die Moderatoren (v.l.) Georg Büttel
und Gabi Rudnicki mit den österreichischen Experten Martin
Vejvar, Klaus Kastberger und Nicole Streitler-Kastberger über
Ödön von Horváth. BARBARA JUNGWIRTH

MiteinerSpendevon500Euro
unterstütztdieFrauenUnion

Murnau-Ohlstadt-BlauesLand
dasEhrenamtsprojekt„De-

menzgarten“ imBRK-Senio-
renWohnenMurnau.Ziel ist

es,dieanDemenzerkrankten
Bewohnern inRuheaber

GemeinschaftanLicht, Luft
undSonnesicherbetreuenzu

können.BeiderÜbergabe:
(v.l.)ElfriedeHebeisen,Lisa

Hoyer,GiselaLücke-Weg-
mann,UllaSchweiger (alle

FrauenUnion),ChristineTisch-
ler (Hauswirtschaftsleitung),
AnatolBecker (Einrichtungs-
leiter)undFranziskaKunert

(SozialeBetreuung).RED/F.: PRIVAT

Frauenunion
unterstützt

Demenz-Projekt

Ein„Screening“,beidemmansich ineinem
20-minütigenTestaufdieVorzeichenvon
Demenzuntersuchen lassenkonnte, fand im
Mehrgenerationenhaus inMurnau inZusam-
menarbeitmitdemdigitalenDemenzregister
Bayerns statt.DieNachfragewargroß,die60
Terminewaren inkürzesterZeitvergriffen.Ein
halbseitigerTestmusstevondenTeilnehmern

gelöstwerden,dannwurdenPunktevonspezi-
ellgeschultemPersonalabgefragt.Durchdiese
TestaufgabenkönnenAnzeichenvonbegin-
nenderDemenzregistriertwerden.Zeigtedie
UntersuchungeineAuffälligkeit,wurdendie
TestpersonenaneinenfachkundigenArzt
verwiesen,umdortweitereTestsdurchführen
zu lassen. TEXT/FOTO: DOMINIK BARTL

Reger Andrang beim „Demenz-Screening“


